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St. Excellenz,

Dem Hochgebohrnen Herrn,

Herrn

Haus Gotthelf
von Globig,

ErbEehn und Gerichtsherrn auf Zehiſta und Gieſſenſtein,

Jhro Churfurſtlichen Durchlauchtigkeit zu Sachſen
Hochbetrauten wirklichen Geheimden Rath und Praſidenten

eines hohen Kirchenraths und Oberconſiſtorii

zu Dreßden,

Neinem Gnadigen Herrn,





Hochgebohrner Herr,

Gnadiger Herr,

A

 en Triebe meines Herzens, Ew. Ercellenz

auch dieſe Predigt ehrfurchtsvoll zuzueignen, kann ich

um ſo weniger widerſtehen, je hoher ich das Gluck
ſchatze, ſolche in Hochderoſelben Gegenwart, als eine

feyerliche Dankpredigt fur das Gute, ſo Gott durch

Deroſelben Weisheit und Gute dem Stifte Naum—

burg jungſthin erzeiget hat, gehalten zu haben, und je
lebhafter theils die Freude, theils die Erkenntlichkeit einesJ

ganzen Volks dafur iſt, welches von Deroſelben

hohen Eigenſchaften, die es bewundert und verehret,

mit Entzucken ſpricht; ein Beweiß, wie ſtark einleuch—

tende



tende Verdienſte ſind, eine allgemeine Verehrung in
aller Herzen zu wirken. Auch die Wunſche und Gebethe,

welche alle mit Ehrfurcht und Dank erfullte Herzen fur
das Wohl Ew. Excellenz zu thun, ſich allhier zur wah—

ren Pflicht machen, werden die bewahrteſten Zeugniſſe

dieſer wahren, aufrichtigen und gerechten Verehrung wie

jetzt, ſo in der Zukunft, ablegen. Der Herrr laſſe ſie alle,

wie die meinigen, die ich mit denſelben aus dem treuver—

pflichteſten Herzen verbinde, in ihre gewunſchte Erfullung
gehen! Jch fuge dieſem aufrichtigen Wunſche die Ver—

ſicherung bey, daß ich mit der reinſten und tiefſten Ver

ehrung bis zur Aſche ſeyn werde

Ew. Excellenz
Zeiz,

den 22 April 1776.

unterthanigſter: Diener

D. Friedrich Jmmaunuel Schwarz.
27
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ndachtige und Geliebte! Jſt Gott allenthalben gegenwartig,

wo etwas iſt, es ſey im Himmel oder auf Erden, ſo iſt es
gewiß, daß kein Ort zu finden ſey, wo wir nicht deutliche
Spuren und Merkmaale ſeiner heiligen Gegenwart wahr—

nehmen konnten. Vollſtandig zu erklaren, und ſich aufs deutlichſte vor—
zuſtellen, wie Gott allen Dingen zugleich und auf einmal gegenwartig
ſey? dieſes wird allezeit eines der ſchwerſten Stucke der Erkanntniß Got
tes fur uns in dem dermaligen Zuſtande mangelhafter und unvollkommener
Einſichten bleiben; allein die Offenbarungen der gottlichen Gegenwart
bey uns, und allen andern Weſen außer ihm, ſind deſto einleuchtender, und
ſagen uns deſto zuverlaßiger, allenthalben wo wir ſind, da ſey auch Gott!

Kann Gott, als das allervollkommenſte Weſen, vermoge ſeiner Un—
ermeßlichkeit, die keine Grenzen kennet, in keinen Ort und in keinen Raum
eingeſchloſſen werden, ſo laßt uns eben dieſer Begriff keinen Zweifel ubrig,
daß er auch von keinem Orte, dieſer ſey auch wo er ſey, ausgeſchloſſen
und entfernet werden konne; weder in der Hohe, noch in der Tiefe, we—
der uber, noch unter dem Himmel, iſt auch nur der allerkleinſte Raum und
Ort zu finden, von welchem nur gedacht, geſchweige denn geſagt werden

konne:2



konne: Gott ſey nicht daſelbſt! Eine Einſchrankung des gottlichen We—

ſens auf einen gewiſſen Punkt der Welt iſt an ſich ganz unmoglich; viel—
mehr ſagt uns Vernunft und Schrift, das gottliche Weſen ſey allen Ge—
ſchopfen zugleich und auf einmal gegenwartig.

Auch hiervon hat ſich Gott nicht unbezeugt gelaſſen; denn daß er
allenthalben ſey, offenbart er durch die Erweiſung ſeiner Kraft an allen
Orten, zu allen Zeiten, und an allen erſchaffenen Weſen, denn dieſe alle
haben allenthalben und allezeit ihr Daſeyn, ihre Fortdauer und ihre Krafte
von dem allgegenwartigen Gott und von ſeiner allmachtigen. Kraft.

Dieſes auch allenthalben wahrzunehmen, kann einem aufmerkſamen
Beobachter der Gegenwart Gottes niemals ſchwer fallen, wenn er anders
offene Augen hat, und das ſehen will, was Gott an ihm thut. Richt
wiſſen und nicht ſehen, daß Gott allenthalben beh uns ſey, heißt eben ſo

viel, als Gott nicht kennen, oder Gott nicht vor Augen haben. Weder
Unwiſſenheit, noch Unachtſamkeit, ſondern vielmehr herzliche Bewunde—
rung der nahen Gegenwart Gottes, die ſich ihm ſo herrlich offenbarte, wär
es folglich, als Jacob ausrief und ſprach: Gewißlich iſt der Herr an
dieſem Orte, und ich wußte es nicht, und furchtete ſich und ſprach:
Wie heilig iſt dieſe Statte, hier iſt nichts anders, denn Gottes
Haus! und hier iſt die Pforte des Himmels! 1B. Moſ. 28, 16. r7“

Es iſt gar nicht glaublich, daß ein ſo gottesfurchtiger Menſch, als
Jacob war, und welcher ſeine bisher bewieſene reine Gottesfurcht auf
die Ueberzeugung gegrundet hatte, Gott ſey um ihn, wo er auch ſey, Gott
ſey nicht ferne von ihm, er ſey hier oder da, daß ein ſo gottesfuchtiger
Menſch, ſage ich, hatte vergeſſen, oder nicht wiſſen ſollen, der Herr ſey
auch mit ihm unterwegens und in der Fremde; das Andenken an Gott,
und die Vorſtellung der Gegenwart Gottes, die ihn allenthalben begleitete,
mußte vielmehr ſein einiger Troſt ſeyn, als er ſich vor der Bosheit ſeines
Bruders aus ſeinem vaterlichen Hauſe vertrieben, und genothiget ſahe,
ſein Fortkommen in dem Vertrauen, daß Gott auch anderäwo mit ihm
ſeyn, und ihn nirgends verlaſſen werde, in der Fremde zu ſuchen. Wenn
er daher fur Freuden uber den Herrn, der ihm in der traurigen Einſam.
keit und Entfernung von allen Menſchen erſchienen war, ausrief: Ge—
wißlich iſt der Herr an dieſem Orte, und ich wußte es nicht! ſo

legte



A. le oÊc 29legte et beinesweges ein Bekanntniß ſeiner, Unwiſſenheit von der Alige
genwart Gottes ab, ſondern er unterſcheidet nur in dieſer Rede die Ge—
geniwart der Macht Gotkes, welche er allenthalben zu finden glaubte, von

der beſondern Gegenwart der Gnade und Gute Gottes, die ſich bey beſon
dern Vorfallen und Begebenheiten diel merkllcher als ſonſt offenbaret.
Jn ſeiner Aeltern Hauſe hatte ihm der Herr ſeine gnadige Gegenwart ab—
ſonderlich dffenbaret, dergleichen erivartete er anderswo nicht, ſondern
begnugte ſich an der allgemeinen Verheiſfung Gottes, daß er ſein Gott,
und mit ihm ſeyn wolle; als er aber ſahe, daß der Herr ihm auch in der
Fremde und in einer fuür ihn wahrhaflig furchterlichen und traurigen Ab—
geſchiedenheit von aller menſthlichen Geſellſchaft ſeine gnadige Gegenwart
und ſeinen nahen Schutz in einer abſonderlichen Offenbarung zu erkennen
gegeben habe, bekennt er, daß er nun an ſich erfahren, der Menſch ieh
nirgends einſam und allein, der unter dem Schirme des Hochſten
und unter dem Schutze des Allmachtigen bleibe; gewißlich, ſagt er
doll Verwunderung uber die Gute ſeines Gottes, das hatte ich nicht ge—
dacht, daß mir der Herr. der knit mir in meines Vaters Hauſe war, auch
an dieſem: Orte, anch in der Fremde! aurh ini einer abgottiſchen Gegend,
ſeine liebesvolle Gegenwart durch eine ſo merkwurdige Verſicherung und
ſo gnadenreiche Offenbarung wurde zu erkennen geben! Gewißlich iſt

der Herr an dieſem Orte, imd ich wußte es nicht! weiß es aber
nunmehrozu meiner irmigſten Beruhigung, daß mir der Herr allenthal
ben nahe ſey mit ſeiner Gnade ich ſeh auch wo ich ſey!

Suchet auch ihr, meine Freunde! euch der gnadigen Gegenwart
eures Gottes allenthalben, ihr ſeyd hier oder da, zu Hauſe, oder in der
Fremde, in Geſellſchaft, oder Einſamkeit, zu verſichern, daß ihr zum
Preiſe und Verherrlichuna derteiben beketmen und ruhmen moget: Ge
wißlich iſt der Herr an dieſein Ortol:

A

2UÚÚÊ Vtgriunvaearl Gokles fortgeſetzten Berathſchlagungen erfahren hat.. Der Herr ſey gewißlich mit
ihnen an dieſem Orte; benn durch die Gnade des Hochſten ſind nun die
zeithero gepflogenen; Stiftstagshandfungen.izu einem erwunſchten Ende
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io A. e auoegediehen, und wir ſind jetzo vor den Angeſichte Gottes allhier zuſammen
kommen, ihm unſer ſchuldiges Lob- und. Dankopfer dafur zu bringen;
worzu wir uns die Gegenwart. der Gnade Gottes erbitten wollen.

Evangelium, Joh. 20, 1931.
9ſm Abend aber deſſelbigen Sabbaths, da die Junger

verſammlet, und die Thuren verſchloſſen waren, aus
Furcht fur den Juden, kam Jeſus, und trat mitten ein,
und ſpricht zu ihnen: Friede ſey mit euch! Und als er das
ſagte, zeigete er ihüen die Hande und ſeine Seite. Da

Tita



 de eαοXα
und ſey nicht unglaubig, ſondern glaubig. Thomas ant—
wortete, und ſprach zu jhm: Mein Herr, und mein Gott!
Spricht Jeſus zu ihm: Dieweil du mich geſehen haſt,
Thoma, ſo glaubeſt du; ſelig ſind, die nicht ſehen, und
doch glauben. Auch viel andre Zeichen that Jeſus vor
ſeinen Jungern, die nicht geſchrieben ſind in dieſem Buche.
Dieſe aber ſind geſchrieben, daß ihr glaubet, Jeſus ſey
Chriſtus, der Sohn Gortes, und daß ihr durch den Glau—
ben das Leben habet in ſeinem Ramen.

Abhandlung.
woeine Freundeln Es wurde ſowohl dem Endzwecke Gottes, wele

n chen er bey einer merklichen und beſondern Offenbarung ſeiner
J J gnadigen Gegenwart

ſeyn, wenn wir ſie zwar untruglich und lebendig erkennten, aber ohne allen
Erfolg und Wirkung an uns ſelbſt ſeyn ließen. Die Erkanntniß deſſen
was Gott iſt, und was Gott thut, ſoll nach ſeinem Willen auch Einfluß
auf unſer Herz haben, das iſt, unſre Entſchließüngen und Handlungen
nach den gottlichen Abſichten regieren. Dieſen Endzweck ſeiner Gegen
wart, und ihrer Offenbarung, welche von großer, ja uberſchwenglicher
Gnade zeugte „erreichte Jeſus glucklich wie an ſeinen Jungern uberhaupt,
alſo inſonderheit an Thoma; ihre Meynungen, Entſchließungen, Maas—
regeln und Handlungen anderten ſich augenblicklich, als ſie den Herrn
geſehen, und ſeine Gegenwart erſt zu ihrer nicht geringen Verwunderung,
hernach zu ihrer großten Beruhigung und Freude wahrgenonimen hatten.
Laſſet Gott, deſſen Gegenwart ihr allenthalben wahrnehmet, dieſe große
Abſicht ſeiner Eiebe und Gnade auch an euch erreichen, daß ihr allenthalben
ſeine Gegenwart bey euch ſorgfaltig bemerket, und eure Geſinnungen
und Rathſchlage, ſo wie eure Unternehmungen und Handlungen nach die—

ſer Bemerkung weislich einrichtet. Vergeſſet aber auch niemals, dem
Herrn eure Dankopfer zu bringen, ſo oft er euch eine Offenbarung
ſeiner gnadigen Gegenwart hat wahrnehmen und ſehen laſſen; zu dieſem
Ende ſey euch heute vor Augen geſtellt:

B2 Der



rer u an ααhDer Einfluß der gnadigen Gegenwart Gottes auf unſte
athſchlage ünd: Hundlungen;

Dus der wahrnehmung der Gegen art Gottes,

n. Aus der Anwendung der Getzenwart Gottes.

Erſter Theil.aferne die gnadige Gegenwart Gottes einen Einflu auf unſre RattJ

ſchlage und Handlungen haben ſoll, muſſen wir unſre Sorge zufor—
derſt darauf gerichtet ſeyn laffen, wie wir die Inadige Gegenwart Gottes
bey uns wahrnehmen mogen. Es iſt nicht gehug hierzu daß wir rine
Gegenwart Gottes aller Orten, wo wir ſind, bekennen; wir muſſen auch
offene Augen haben, ſie allenthalhen; iahrzunchmendie Gegenwart. des hochſten Weſens allenthalpen und durchf

gangig wahrgenommen, ſo wurde auch in. aller Menfchen Herzen eine
wahre und ungeheuchelte Furcht:fur Goft ſayur welche. üedoth hey vielen
ganzlich vermiſſet wird; allein ſo ſagt uns die Erfahrung, dan die Gegen
wart Gottes uberhaupt nur von den Frommen wahrgenommen und er—
kannt, ſeine gnadige Gegenwart aber nur ſeinen  Freunden offenbaret
wird; da hingegen die Gottloſen, die nicht nach dem Herrn zragen, und
in allen ihrem Thun Gott fur nichts halten, diennahe Gegenwant Gottes
um und vor. ihnen nicht bemerken wollen, vielmehr aber boshaft verlaug
nen. Alle Werke der Ungerechtigkeit konnen nicht anders vollbracht wer—
den, als nach vorgangiger gewaltſamer Unterdruckung der Wahrheit:
Der Herr ſehe es, Gott ſey zu gegen, das Auge des Allſehenden
merke draur. Zu dem Ende ſuchet der Gottloſe, der allezeit thoricht
denket und thoricht handelt, die Decke der Finfterniß., um unter: dem
Schutze derſelben den Gedanken, der Herr ſehe es! noch iehr zu unter—

drucken. Jn einem Geſichte, das der Herr den Propheten Ezechiel ſehen
laßt, entdeckt er ihm Werke der Finſterniß und Bosheit, welche mit Ver
laugnung der Gegenwart Gottes vollbracht wurden; im 8 Cap. Vers 1
ſprach er zu dem Propheten: Menſchenkind! ſieheſt du, was die

Jelteſten
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t. a autexo 1zAelteſten des Hauſes Jfrael thun im Finſterniß, ein eglicher in ſei
ner ſchonſten kammer? Denn ſie ſagen: Der Herr ſiehet uns
nicht, ſondern der Herr hat das Land verlaſſen. Wer die Gegen—
iwart Gottes nicht bemerken mag, was wird den von Vollbringung des
Boſen zuruckhalten? Wer aber Gott ſein Kebelang vor Augen hat, der
bleibet ſtets in der Furcht des Herrn.

Wird die Gegenwart Gottes uberhaupt nur von den Freunden Got—
tes wahrgenommen, ſo wird ſeine gnadige Gegenwart nur eben dieſen von
Gott offenbaret und bezeuget. Jeſus, der von den Todten auferſtanden
war, hat ſeine Gegenwart keinem ſeiner Feinde, keinem Gottloſen, keinem
kaſterhaften, ſondern allein ſeinen Freunden offenbaret, weil ſie in der
Zwiſchenzeit von ſeiner Auferſtehung an bis zur Aufnahme in den Him—
inel nur allein unter Bezeugung ſeiner Gnade geſehen werden ſollte. Am
Abend ſeines Auferſtehungstages kam er nach Jeruſalem, und gieng mit—
ten durch die Stadt bis un den Ort, wo ſich ſeine Freunde verſammlet,
und vor den Juden verſchloöſſen hatten. Niemand in Jeruſalem, denn
nur allein dieſen, offenbarte er ſeine Gegenwart, ob er ſchon daſelbſt war,
ünd es ihm ein leichtes geweſen ware, durch alle verſchloſſene Thuren zu
gehen, und ſſich alleni  Volke zu offenbaren. Aber die Offenbarung der
gnadigen Gegenwart Gottes wiederfuhret Niemand, denn allein ſeinen,
Freunden, unter dieſe tritt er mitten ein, dieſen macht er ſich kenntlich,
zi dieſeit ſpricht er: Friede ſey mit euch! Menſchen! wollt ihr das An
geſicht des Herrn ſehen, wollt ihr eure Luſt an ſeiner Gnade ſehen, iſt das
der Wunſch eures Herzens, die gnadige Gegenwart Gottes zu bemerken
und wahrzuuehmen, ſo macht eure Seelen heilig, und enre Herzen fromm,
ſo ſuchet in der Freundſchaft und Liebe Gottes erfunden zu werden, als—
denn werdet ihr ſolcher nahen Offenbarungen und deutlichen Bemerkungen
ber gnabigen Geaenwart Gottes gewirdiget werden, daß ihr werdet be—
kennen iuffen: Ich habe Gott von Angeſicht zu Angeſicht geſehen,
und meine Seele iſt geneſen! wie Jocad bekennet iB. Moſ. z2, Z1.

Wie ndthig es ſey, die Gegenwart Gottes und ſeine Gnade bey
uns wahrzunehmen, laßt uns vornehmlich daraus ſchließen, weil ſie die

Ueberzeugung in uns ſchaft, der allgegenwartige Gott gebe keinen mußigen
Zuſchauer unſrer Handlungen ab, ſondern ſeine gnadige Gegenwart bey
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14 qα ahe qονα
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lnitt i vſdie gnadige Gegenwart Gottes bey uns. Gie hilft unſrer Schwachheit
auf, ſie reichet uns da die Hand, wo wir ſtraucheln wollen, ſie weiſet
uns zurechte, wo  wir fehlen, ſie ruft uns zu: Das iſt der Weg, den
ſollſt du gehen, ſonſt weder zur Rechten noch zur Linken; ſie giebt
Willen, Mittel, Kraft und Starke, unſer Werk wohl auszurichten, und
wohl zu vollbrigen. O eine wirkſame, o eine geſchaftige Gegenwart der

Gnade Gottes!
Sie wahrzunehmen und deutlich zu bemerken, iſt unſers Herzens

Freude und Troſt. Da wurden die Junger froh, daß ſie den Herrn
ſahen! ſagt Johannes von der Bemerkung der gnadigen Gegenwart Jeſu

bey



—e— 15bey ſeinen Freunden. Dieſer wahren und reinen Freude des Herzens euch
zu allen Zeiten und allenthalben theilhaftig zu machen, wendet die rechten
Mittel an, die gnadige Gegenwart Gottes bey euch wahrzunehmen; fur—
wahr ihr werdet froh werden, ſo oft ihr den Herrn ſehet.

Nachet euch zu dieſem Ende die Erkanntniß eures Gottes je langer
je naher, je langer je deutlicher bekannt, denn ſie ſtellet euch Gott als ein
Weſen vor, das in keinem Orte eingeſchloſſen und von keinem Orte aus—
geſchloſſen iſt. Horet Gott ſelbſt von ſeinem Weſen und der Allgegen—
wart deſſelben reden, und wo ihr gehet und ſtehet, ſo merket auf ſein
Wort, das er euch zuruft: Bin ich nicht ein Gott, der nahe iſt,
ſpricht der Herr, und nicht ein Gott, der ferne ſey? Meyneſt du,
daß ſich jemand ſo heimlich verbergen konne, daß ich ihn nicht ſehe,

richt der Herr! Bin ichs nicht, der Himmel und Erden erfullet?
richt der Herr! Jer. 23, 23. 24. Kein Licht, ſelbſt das Licht der

Sonne nicht, iſt ſo groß, daß es uns den Augen des allgegenwartigen
Gottes ſichtbarer machen konnte, als wir ihm in der tiefſten Kluft der
Finſterniß ſind; und dieſe verbirgt vor den Augen Gottes nichts mehr an
uns, als die Sonne am Mittage, die alles ins Licht ſetzet; der Herr
iſts, der Himmel und Erden erfullet! Es war ſchon Abend wodrden,
und die Nacht bereits hereingebrochen, als die Freunde Jeſu bey verſchloſ—
ſenen Thuren ihre Verſammlung hielten; aber auch die Dunkelheit der
Racht trennte ſie nicht von der Gegenwart Jeſu, und die Finſterniß hinderte
ihn nicht, ihnen ſeine Gegenwart zu offenbaren. Allenthalben, wo wir
ſind, iſt auch der Herr bey uns, ein Gott, der nahe iſt, und nicht ein
Gott der ferne iſt!

Nehmen wir außerdem annoch eine ganz beſondre Bemuhung einer
hohern Kraft und eines hohern Weſens wahr, uns von ſeiner Gegen—
wart, und dem Einfftiſſe derſelben in unſre Rathſchlage und Handlungen
zu uberzeugen, ſo iſt es gewiß der Wille Gottes, daß wir aus dieſen Be—
muhungen ſeiner herablaſſenden Gute und Liebe, ſeine gnadige Gegenwart
bey uns deſto deutlicher erkennen ſollen. Es war viel Herablaſſung Jeſu
zu Thoma, daß er auf die Ueberzeugung deſſelben, er ſey wahrhaftig auf—
erſtanden, eine ganz eigene Bemuhung wendete; es ward ihm von zehen
Perſonen einhellig verſichert: Wir haben den Herrn geſehen! Allein

dieſes



16  ile aæGxdieſes uberzeugte ihn nicht von der Auferſtehung Jeſu; er nahm immer
wieder ſeine Juflucht zu ſeiner gewohnlichen Widerſpruchsformel: Es
ſey denn, daß ich! Alle Erzahlungen und Verſicherungen anderer richte
ten nichts an dem Herzen eines Thomas aus! Die Wahrnehmungen der
Gegenwart Jeſu wirkte deſto mehr und geſchwinder, daß er alſobald aüs—
rief: Mein Herr, und mein Gott! und nun noch mehr von Jeſu
ungefordert bekannte, als er vorher auf vielfaltiges Zureden hatte er—

tkeunen wollen.
So ſchnell, ſo machtig wirket die wahrgenommene und bemerkte Ge—

genwart Gottes auf unſer Herz! Soll es den Herrn furchten, ſo muß
es Gott ſehen! Soll es ſein Vertrauen auf den Herrn ſetzen, ſo muß es
Gott, Gott in der Nahe gewahr werden! Soll es Troſt empfinden, ſo
muß es Gott nahe bey ſich erblicken, daß es ſich ihm ſofort in die Arme
werfen kann, wie ſich Thomas in die Arme Jeſu warf, und ſich  ganz än
ihn, als an ſeinen Gott und Eigenthumsherrn uberließ. Wollt ihr den
Herrn von Herzen furchten, ſoll euer Vertrauen auf ihn feſtgegrundet
ſeyn, wollt ihr Troſt von Gott haben, ſo nehmet die Gegenwart des
Herrn bey euch wahr, ſo erblicket Gott ſo nahe um euch, wie Thomas
den Herrn, den er mit der Hand erreichen konnte; denn das iſt der Wille
Gottes an euch, daß ihr den Herrn ſuchen ſollt, ob ihr ihn doch
fuhlen und finden mochtet, und zwar er iſt nicht ferne von einem
jeglichen unter uns, denn in ihm leben, weben und ſind wir!
Apoſtelgeſch. 17, 27. W. Suchet uns der Herr allenthalben, wo wir ſinb,
verlaßt uns ſeine Gegenwart nie, iſt er uns aller Orten ſo nahe daß wir
ihn mit der Hand erreichen konnen, o! ſo laßt uns ihn ſuchen, ob wir ihn
fuhlen und finden mochten; laßt uns alles, was in und außer uns vor—
gehet, die Veranderungen, welche Gott quf der Welt vornimmt, ſowohl
als die, welche er in dem Jnnerſten unſers Herzens vorgehen laßt, als
Erinnerungen an die Gegenwart Gottes hey uns anſehen, und alſo
denken, aber auch alſo reden und handein, als ſtunde Gott ſichtbär vor
unſern Augen. D welche richtige Vorſtellung von Gott: Fuhre ich
gen Himmel, ſo biſt du da! bettete ich mich in die Holle, ſiehe,
ſo biſt du auch da!

Zwey
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Zweyter Theil.

Greoch nicht genug, daß die Gegenwart Gottes wahrgenommen wird,
 ſie muß auch wohl angewendet werden.

Allerdings wendete die Verſammlung der Freunde Jeſu in Jeruſa—
lem die zweymalige Gegenwart Jeſu wohl an, welche ſie wahrgenommen,

und aus welcher ſie Merkmaale ſeiner Gnade erkannt hatten. Die Ge—
genwart Jeſu bey ihnen war gnadig, die Anwendung derſelben nutzlich.
Gnadig war die Gegenwart Jeſu, denn er ſchalt nicht ihren Unglauben
und ihres Herzens Hartigkeit, nicht ihre Untreue, die ſie wahrend ſeines
keidens gegen ihn bewieſen hatten, er drohete nicht, er verdammte nicht;
er lehrte, uberzeugte und troſtete; er richtete die Gefallenen auf, er be—
feſtigte die Zweifelnden, wieß die Jrrenden zurechte, und erfreute die
Traurigen. So gnadig war die Gegenwart Jeſu; ſo nutzlich wendeten
ſie aber auch dieſelbe an; ſie empfanden große Freude uber die von ihnen
erkannte Gegenwart Jeſu, ſie wurden froh, daß ſie den Herrn ſahen;
ſie erhielten uberdies eine neue Beſtatigung in ihrem Beruf, deſſen ſie
ſich nach dem Zeugniſſe ihres Gewiſſens durch Treuloſigkeit gegen den
Herrn unwurdig und verluſtig gemacht hatten; denn deſſen ohnerachtet
ſagte Jeſus noch zu ihnen: Gleichwie mich der Vater geſandt hat,
alſo ſende ich euch. Aus dem lehrreichen Munde Jeſu erhielten ſie neue
Verſicherungen, daß er den heiligen Geiſt, den ſie durch vielfaltige Ver—
ſundigungen betrubt hatten, nicht von ihnen nehmen, ſondern in noch
reicherer Maaße ſchenken wolle; zu geſchweigen, daß ſie durch die Wahr—
uehmung der Gegenwart Jeſu die allerſicherſte Erkanntniß von der Wahr
heit ſeiner Auferſtehung erlangten, und in ihnen ein herzliches Vertrauen
auf ihn, als den Herrn ihren Gott, erweckt ward, der ihre Seligkeit nicht
nur gegrundet habe, ſondern auch ernſtlich ſuche. Alſo ward die erkannte
Gegenwart Jeſu von ihnen nutzlich angewendet.

Solernet auch ihr, Geliebteſte! die von euch erkannte und wahrgenom
mene Gegenwart Gottes nutzlich und heilſam, recht und wohl anwenden.

Wendet ſie zuforderſt dazu an, daß ihr euer ganzes Verhalten in Faſ-
fung eurer Entſchließungen und Vollbringung eurer Handlungen von der
nahen Gegenwart Gottes bey euch herleitet, aber auch auf Gott zur Be—

C forderung



J æÑν da ay)bοαforderung ſeiner Ehre und Erreichnng ſeiner heiligen Abſichten zuruckfuhret.
Wandelt als vor den Augen Gottes! Gehet allenthalben einher in der Kraft
des Herrn Herrn, und preiſet ſeine Gerechtigkeit allein; ſehet in allen wab
ihr in eurem Herzen vorhabet, und mit eurer Hand unternehmet, zuforderſt
guf den Herrn; ſeyd immerdar mit eurem Herzen, mit euren Gedanken, mit
euren Wunſchen, mit euern Betrachtungen bey Gott; nahet euch zu Gott,
ſo nahet er ſich zu euch. Selig iſt der Menſch, der immer in der Nahe
bey Gott iſt! Wohl dem Menſchen, deſſen Herz und Mund Gott einſtim—
mig bekennen: Wenn ich mich zu Bette lege, ſo denke ich an dich,
wenn ich erwache, ſo rede ich von dir! Denn du biſt mein Helfer,
und unter dem Schatten deiner Flugel ruhme ich! Meine Seels
hanget dir an! Deine rechte Hand erhalt mich! Pſ. 63, 79.

Wendet die Gegenwart Gottes ferner alſo an, daß ihr euer Vertrauen
bey euern Entſchließungen und Unternehmungen ganz und allein auf Gott,
nicht aber auf euch, oder auf die Gegenwart andrer Menſchen ſetzet; er—
bittet zu dem Ende die Krafte, etwas Gutes zu denken und zu vollbringen,
von Gott, der euch nahe iſt, und erwartet ſie allein von ihm. Senyd aber
auch des Beyſtandes der Gegenwart Gottes in Erreichung eines glucklichen
Ausgangs deſſelben im Glauben gewiß. Zwey Stucke gehoren zu dieſem
Vertrauen auf die nahe und gnadige Gegenwart Gottes! Zuerſt dieſes,
daß ihr die Krafte gute und heilſame Entſchließungen zu faſſen, und euer
Werk glucklich zu vollenden, nicht in euch ſelbſt, ſondern allein in Gott ſucht,

wie Salomo mit großer Weisheit Spruchw. z25. 6 lehrt: Verlaß dich
auf den Herrn von ganzem Herzen, und veriaß dich nicht auf. deinen
Verſtand; ſondern gedenke an ihn, in allen deinen Wegen, ſo wird
er dich recht fuhren. Das andere aber iſt, daß ihr eine vollige und freu
dige Zuverſicht auf die hilfreiche Gegenwart Gottes ſetzet, und in derſelben
eines glucklichen Ausganges eurer Unternehmungen im Glauben gewiß ſeyd.
Auch Schwurigkeiten ſchrecken euch nicht, auch Hinderniſſe halten euch nicht
zuruck, das Gute zu vollbringen; mit eurer Macht wurde freylich wenig
gethan ſeyn, aber Gott iſts, Gott iſts, der in euch ſchaft bende das
Wollen und das Vollbringen nach ſeinem Wohlgefallen, Phil. 2, 13.

Wendet die von euch wahrgenommene Gegenwart Gottes noch weiter
dazu an, daß ihr eure Entſchließungen und Unternehmungen auch aller
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α ch aujbοοα 19Orten, ſowohl bey verſchloſſenen, als bey offenen Thuren, ſowohl vor
den Augen der Welt, als in der. Entfernung von der ganzen Welt in wahrer
Frommigkeit und ehrerbietiger Scheu vor dem Angeſichte des allgegenwar—
tigen Gottes faſſet und vollbringet, und Gott, ja Gott aller Orten vor
Augen habet. Beſchließet ihr etwas in euerm Herzen, ſo ſehet zuforderſt
auf Gott, der euch nahe iſt, vb auch eure Gedanken Gottes Gedanken ſeyn
mochten! Unternehmet ihr etwas, ſo denket zuforderſt an Gott, ſo ſehet
vor allen Dingen auf ihn, ob auch eure Wege ſeine Wege ſind! Jſt Gott
aller Orten, wo ihr ſeyd, ſo entdecket auch Gott allenthalben, wo ihr lebet,
denket, redet und handelt, und ſehet auf ihn und ſprecht: Jch hebe meine
Augen auf zu dir, der du im Himmel ſitzeſt; ſiehe, wie die Augen
der Knechte auf die Hande ihrer Herren ſehen, und die Augen der
Magd, auf die Hande ihrer Frauen; alſo ſehen unſere Augen auf
den Herrn, unſern Gott, bis er uns gnadig werde, Pſ. 123, 1. 2.

Zuletzt wendet auch noch die Gegenwart Gottes bey euch dazu an,
daß ihr es derſelben, der nahen und gnadigen Gegenwart Gottes, nicht
aber eurer Gegenwart des Geiſtes, nicht eurer Weisheit, nicht eurer Ge—
ſchicklichkeit, nicht euren Anſtalten und Maasregeln zuſchreibt, wenn eure
Anſchlage wohl gelungen, und eure Unternehmungen glucklich von ſtatten
gegangen ſind. Der Menſch. mochte doch gar zu gerne ſelbſt ſein Gott ſeyi,
und nicht eher bildet er ſich ein, er ſey ſein Gott, als bis ihm einmal etwas
wohl gelungen iſt; wie gerne ſetzte ſein undankbares und ubermuthiges
Herz einem ſolchen Werke die Worte bey: Hier hat Gott nichts gethan!
Jhr nicht alſo, Geliebteſte! Daß euch eine Unternehmung gluckte, daß
der Ausgang derſelben erwunſcht war, das habt ihr dem Einfluſſe der Ge—
genwart Gottes in eure Entſchließungen und Unternehmungen zu danken:

Jſt euch etwas gelungen,
So iſts von Gott entſprungen,
Das ganze Werk iſt ſeyn;
Daß ihr nicht fehl gegangen,
Und Gluck dazu empfangen,
Das alles trug ſein Segen ein!

Darum vergeſſet nicht, wenn ihr euer Werk am Schluſſe deſſelben noch
mals uberſehet, und mit Freuden bemerket, es ſey gut, es ſey euch wohl
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nicht uns, ſondern deinem Ramen gieb Ehre, um deine Gnade
und Wahrheit! Pſ. iz, 1.

Schluß-Rede.

¶Zzeliebteſte in dem Herrn! Jhr ſtehet heute am Schluſſe eines heil
R ſamen Werkes, welches bisdaher im Namen des Herrn und im Ver—
trauen auf ſeine allmachtige Hulfe ausgefuhret und nun glucklich vollendet
worden, von welchem ihr bey dem nunmehrigen Ende deſſelben dankbarlich
ruhmet, daß die gnadige Gegenwart Gottes ihren heilſamen Einfluß auf
alle bisanher zu geſegneter Vollendung deſſelben gefaßte Rathſchlage und
Unternehmungen merklich, und zur allgemeinen Freude, Zufriedenheit und
Troſt offenbaret habe. Denn mit dem heutigen Tage erreichen die unter
gottlichen Beyſtande auf hochſten Befehl bisanher gepflogenen Stifts—
tagshandlungen ihre erwunſchte und begluckte Endſchaft.

Wir gedenken daher auch hierbey vor allen Dingen an Gott, der bey
dieſem wichtigen und heilſamen Geſchafte ſeine gnadige Gegenwart herrlich

offenbaret, und denen, welchen daſſelbe theils von hoher Hand anvertrauet,

theils durch Beruf und Stand auferleget war, Mund und Weisheit, Kraft
und Segen, Licht und Recht von oben herab verliehen hat, daß es glucklich
von ſtatten gegangen, und zu einem in aller Betrachtung hochſterwunſchten
Ende gediehen iſt. Laßt uns nun zum Preiſe des Herrn ſagen, deſſen
gnadige Gegenwart allen, die es. unternoninen und ausgefuhret haben, ſo
freundlich geweſen iſt, der Herr hat Großes an uns gethan, die gna—
denreiche Gegenwart des Hochſten hat Großes an uns gethan, des ſind
wir frohlich! Rufet aber auch mit vereinigten Kraften den Herrn an,
daß er euch ſeine gnadige Gegenwart, deren Einfluß ihr auch bey dieſem

Werke ſo deutlich verſpuret habt, niemals entziehen, ſondern auch in der
Zukunft zu eurem Heil und Wohlergehen herrlich offenbaren, mit ſeiner
Gnade nicht von euch weichen, ſondern alle Morgen, wenn er die Sonne
uber euch zu Ausrichtung eurer Berufsgeſchafte herauffuhret, auch euch
die Sonne ſeiner Gnade ſcheinen laſſen, und unter euch mit dem Segens
gruſſe mitten eintreten wolle: Friede ſey mit euch! Meine Gnade ſey.
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ber euch! Mein Segen ruhe auf euch! damit ihr alle Morgen froh wer
den moget, daß ihr den Herrn ſehet, euch der gnadigen Gegenwart Gottes
troſten und ſagen moget: Der Herr Zebaoth iſt mit uns, der Gott
Jacob iſt unſer Schutz! Der allgegenwartige Gott iſt mit uns, der
Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti iſt unſer Schutz!

Der Herr offenbare ſeine gnadige Gegenwart Jhro Churfurſt
lichen Durchlauchtigkeit zu Sachſen, als dieſes Stifts huld—
reichſt regierenden Herrn, ſo wie Dero Durchlauchtigſten Frau
Gemahlin, der Churfurſtlichen Frau Mutter Koniglichen
Hoheit, und dem geſammten Hochſten Churhauſe! Er offen—
bare ſie Seinen Rathen und Freunden, die zunachſt um Jhn ſind, und
unter dem Einfluſſe Seiner huldreichen Gegenwart an des Landes Beſten
unermudet arbeiten; er offenbare ſie aber auch Seinem ganzen Lande,
und allen getreuen Unterthanen, daß man von ihrer Gluckſeligkeit ſagen
konne: Wohl dem Volke, des der Herr ein Gott iſt! zu dem Gott
ſich alſo nahe thut! Er laſſe das ganze Land den ſegensreichen Einfluß
ieiner gnadenreichen Gegenwart in die weiſe und ſanfte Regierung
Jr Churfuruhen Durchinhtuntet ghderhun an
Gnade; und wie er dem weiſen Salomo ſeine gnadige Gegenwart zu
zweyenmalen offenbarte, ſo thue er dieſelbe auch unſerm gutigen Landes—
vater durch ſichtbare Beweiſe ſeines machtigen Beyſtandes, und des herr—
lichen Einfluſſes ſeiner ſegnenden Gute alſo kund, daß Sein Mund zum
Preiſe des Jhm mit ſo vorzuglicher Gnade gegenwartigen Gottes ruhmen
konne: Der Herr iſt mir erſchienen; ich habe dich je und je geliebet,
darum habe ich dich zu mir gezogen aus lauter Gute! Jer. 31, 3.

Wie ſoll ich den Herrn dafur genugſam preiſen, wie ſoll ich alle
Empfindungen meines dankbaren Herzens ausdrucken, daß er ſeine gnadige
Gegenwart Jhro Excellenz dem hochgebohrnen herrn, Hherrn
SBans Gotthelf von Globig, Jhro Churfurſtl. Durchl. zu Sach—
ſen Hochbetrauten wirklichen Geheimden Rath, und Praſidenten E. hohen
Kirchenraths und Oberconſiſtorii zu Dreßden, auch Hochſtanſehnlichen
Commiſſario zu Haltung des vorgeweſenen Stiftstages im Stifte Naum—
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burg, ſeit Dero Anweſenheit allhier vorzuglich offenbaret, und den mach—
tigen Einfluß derſelben auf den baldigen, geſegneten und hochſterfreulichen

Fortgang Dero hochwichtigen Geſchafte merklich verherrlichet hat? An
Jhm hat der Herr erwieſen und beſtatiget, daß er ſeine Freunde, und die,
ſo ihn nicht nur kindlich furchten, ſondern auch kindlich vertrauen, am
liebſten zu den Werkzeugen erwahlt und braucht, durch welche er die Rath
ſchluſſe ſeiner Liebe, Erbarmung und Gnade ausfuhret, wie David in die—

ſer Abſicht, und in dieſem Sinne von Gott ruhmet: Der Herr hat Ge
fallen an denen, die ihn furchten, und auf ſeine Gute hoffen, Pſ. a7, ii.
Gelobet ſey der Name des Herrn, der mit Jhm unter uns geweſen iſt, der
das Werk Seiner Hande allhier machtiglich gefordert, der in aller Herzen
und Gemuthern eine durchgangige und innigſte Zufriedenheit geſchaft, und
an Jhm gezeigt hat, mit wem Gott ſey, dem gehe alles wohl von
ſtatten! Nun ſiehet dieſes auserwahlte Ruſtzeug der Gnade Gottes
gegen uns, jener großen und alle Lobſpruche und Belohnungen ubertref—
fenden Zufriedenheit Seines gnadigſten Herrn und Durchlauchtigſten
Churfurſten mit Jhm, und Seinem ſo glucklich vollendeten Werke,
mit voller Zuverſicht entgegen, daß Jhm bey Seiner, Gott gebe! gluck
lichen Zuruckkunft in Dreßden, und erſten Erſcheinung vor dem Angeſichte
Seines huldreichſten Landesherrn wiederfahren werde, was dem from—
men Joſeph wiederfuhr, von welchem geſagt wird: Und ſein Herr ſahe,
daß der Herr Herr mit ihm war, denn alles, was er that, da gab
der Herr Gluct zu! 1B. Moſ. 39,3. Er fieng Sein Werk mit Gott
an, und Gott ließ es gelingen! Er bethete, wie ein Chriſt bethet, zu Sei
nem Gott, und Gott erhorte Jhn! Er ſtellte Sein Vertrauen auf
Gott, und Seine Zuverſicht auf den Herrn, und der onenbarte vor unſer
aller Augen, er habe Luſt zu Jdm! Das Andenken Seiner leutſeligen,
aber auch fur uns alle lehrreichen und erbaulichen Gegenwart bey uns
wird dem Stifte Naumburg und der Stadt Zeiz unvergeßlich bleiben, und
eine lange Sehnſucht nach ſich laſſen, aber auch die tiefſte Verehrung in
aller Herzen, und die lebhafteſte Dankbarkeit aller Gemuther nach ſich

ziehen. Jch aber will nicht vergeſſen, Gott abſonderlich fur die Wohlthat
des erwecklichen und ſehr erbaulichen Exempels der Gottſeligkeit, From—
migkeit und Andacht zu danken, welches dieſer wahre Verehrer Gottes

dem



dem Kerne des ganzen Stiftes, und den Einwohnern dieſer Stadt in
unſern Tempeln alſo gegeben hat, daß der Eindruck davon in aller Herzen
unausloſchlich ſeyn wird; auch das will ich nicht vergeſſen, den Herrn da—
fur zu loben, daß die allhier ſtudierende liebe Schuljugend von Gott der.
Gnade gewurdiget worden, ein Wort, geredt zu ſeiner Zeit, das da iſt wie
guldene Aepfel in ſilbernen Schalen, aus dem Munde dieſes großen Be—
ſchutzers der Muſen und Beforrderers der Gelehrten, ein Wort der From—
migkeit, ein Wort der Weisheit, ein Wort der wahren und reinen Gottes—
furcht zu horen, welches bey ihr Seele und Geiſt, Mark und Bein durch—
drungen, und einen Sqamen der Tugend und Gottesfurcht in ihre zarte
Herzen gelegt hat, welcher in der Zukunft zur herrlichſten Frucht reifen
wird. O wie ſehr wunſchte ich, daß ich jetzo zu Jhm ſagen konnte, was
zwey von Dankbarkeit, Ehrfurcht und Liebe Durchdrungene, die da beken—
nen mußten, ihr Herz habe in ihnen gegen ihren Wohlthater gebrannt, da
er mit ihnen geredet habe, zu ihm ſagten „als er forder gehen wollte:
Bleibe bey uns! Doch ich habe genug, wenn mir Sein von jeher gegen
mich vaterlich geſinntes Herz auch fernerhin mit herablaſſenden Wohl—
wollen geneigt, und mir die Verſicherung ſeiner unſchatzbaren Gnade zu—
rucke bleibt. Jch aber will den tiefen Schmerz, den ich uber ſeinen Ab—
ſchied empfinde, lieber in der Stille fuhlen, als mit Worten ausdrucken,
und ihn mit herzlichen Gebeth und treuen Wunſchen fur ſein theures Le—
ben, welches allhier, Preis ſey dafur dem Gott- des Lebens! mit einem,
neuen Lebensjahre auch neue Kraft und neue Starke von oben herab er—
halten hat, begleiten, und Jhm nachrufen: Allgegenwart der Gnade
Gottes ſey mit Jhm! Sey und bleibe in Zeit und Ewigkeit zum keben und
Segen bey Jhm! Erhebe dein Autlitz uber Jhn, und ſey Jhm gnadig!

Die Gegenwart der Gnade Gottes offenbare ſich auch E. Soch
wurdigen Domcapitel zu aumburg, deſſen verehrungswurdige
Gegenwart dieſer Stadt bisanher zu großer Zierde und Freude gereicht
hat. Der Herr Jhr Gott ſey mit Jhnen in allen, was Sie in ſeinem

Namen thun und vornehmen! Er ſey mit dem Hochwurdigen Oberhaupte
und ſammtlichen preiswurdigen Gliedern deſſelben, und vergelte auch
Jhnen durch Offenbarung ſeiner gnadigen und ſegensreichen Gegenwart
alle zum Beſten dieſes Stifts verwendete Bemuhungen! Gott trete alle—
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zeit in dieſe Ehrwurdige Verſammlung mit der Verſicherung ſeiner Gnade:

Friede ſey mit euch!
Der gnadigen Obhut der ſegensreichen Gegenwart Gottes empfehle

ich ferner auch die Hoch-und Wohlloblichen Stiftsſtaude, welche Sich
zu Faſſung heilſamer Berathſchlagungen bisanher verſammlet haben.
Wie Sie die Gegenwart Gottes, als eine Gegenwart ſeiner Gnade bey
Jhren Berathſchlagungen und Handlungen deutlich wahrgenommen, und
den Einfluß derſelben aus der ſo glucklichen, als erwunſchten Beendigung
derſelben bemerkt haben; alſo laſſe Jhnen der Herr auch fernerhin allezeit
das Antlitz ſeiner gnadigen Gegenwart leuchten, zu großen Troſt und
herrlichen Segen!

Liebes Volk, das du allhier verſammlet biſt, und du inſonderheit,
werthe Schloßgemeinde, preiswurdige Collegia, ruhmvolles Regiment,
hochgeſchatzter Adel, wurdige Beamten und Officianten Jhro Churfurſtl.
Durchlauchtigkeit, und alle, die ihr eure Seelen allhier mit dem Worte
des Lebens erquicket, auch ihr habt bisanher den Herrn geſehen; Gott
hat euch durch das, was bisanher unter euch vorgegangen iſt, die Ge—
genwart ſeiner Gnade offenbaret. Laſſet dieſes einen Einfluß auf euer
kunftiges ganzes Leben haben, und erinnert euch zu dem Ende der bis—
herigen Offenbarungen der gnadigen Gegenwart Gottes unter euch in
einer erwecklichen Verbindung mit den Worten Jeſu, die er bey ſeinem
Abſchiede zu Thoma ſagte, als derſelbe Gott, in der Perſon Jeſu geſehen
hatte: Thoma! dieweil du mich geſehen haſt, ſo glaubeſt du. Zum
Beſchluß dieſes fur euch ſo merkwurdigen und heilſamen Stiftstages, an
welchem euch Gott die Gegenwart ſeiner Gnade ſehen laſſen, horet den
Herrn zuletzt dies Wort zu euch reden: Mein Volk! dieweil du mich
geſehen haſt, ſo glaubeſt du! Selig ſind, die Gott allezeit ſehen, Gott

immerdar vor Augen haben, und an Gott von ganzem
Herzen glauben! Amen!
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